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3Uuftrirte fcgtueijerifcfye £jaubt»erfer»<3eitung.390

fÇiiv ©cgieferbäcger 27 kg
„ ßiegetbäcger 80 „
„ gtolgcementbäcger infi. Sied 90 „
„ ®äcger mit gttffeifernen ®acgpfannen 42 „
„ 93icibäd)er 17 „
„ nevginftc (Sifeubär^er 8 „
„ .Qinfbäcger 6 „

®abei ift bei beti 3 erften fBîateriaiicn nod) bad ein»

gcfogene fRegcitwaffcr gingttguvedfnen.
©d ergellt and ben Dorftegenben $agien, bag bie ginf»

biecgbebecfung ben ®acgftugt am geringften beiaftct unb in
$o(ge beffen eine leirfjtcre uttb billigere Sottftruïtion bed»

fciben guiäjät, aid bie meifteti anbern ®ed!niateriaiien.
Sind ben bereitd üorftcgenb eingegenb erwägnten ©igen»

fdjaften bed tjiufbiecgd ergeilt, bag ein ®acg aud bicfem
SDÏateriale mit ben geringften Soften gergufteilen refp. gu
untevgaiten ift. ©inedtgeild ift bad Slnlagcïapitai bei an»
bereu ®cdmatenaiicn göger, bagiit gegört bad Supferbad),
beffen ^3reid fecgdmal göger, bad 93leibacg, beffen Soften
fid), wegen ber grögeren ©tärfe ber ®ecftafein, auf etwa
bad ®oppeite, unb bad Derginfte ©ifenbad), bad ficg um
ein ^Drittel bid bie tpäifte tgeurer fteilt, aid bad ginfbacg.
Sinberntgeiid fittb gwar bie 9iudgaben für bad ®ecfttngd»
matcriai an fid) geringer beim @d)iefcr», ßiegei», |)oig»
cernent» unb Ißappbad), wogegen bie Untergaititngdfoften
grögere fittb, inbem $iegei» unb ©cgiefcrbäd>er burd) Slud»

einanberfrieren beim ©inbringen oon Sßaffcr in bie feinen,
bei biefcn SJÎaterialien oft borgaubenen ©prüngc fegr lei»

ben, mägrenb fJappc unb tpolgccincnt ieicgt burcg äugerc

©infiüffe, wie Scfreten bed ®adjed, ttacgbcm bie 3?ugen
ber ©d)a(ung buret) ©cgwinben ber Fretter ficg erweitert
gaben u. f. w., unbiegte ©tetien befommen. ®ad ppp»
bad) wirb augerbem burcg bie unoermeibiid)c regelmäßige
©rneueritng bed Sgeeranftricgd fegr oertgeitert.

®aß übrigetid aueg bei biefeu ®äd)ern bie geringe
.Spöge ber 3lniagefoften nur eine fegeinbare ift, ergibt ficg

lcid)t, wenn man bie Soften bed gattgen ®adjed inüufioe
©d)alung uttb ©efpärre oergieiegt, ed geigt ficg bann wegen
ber grögeren ©djwere ber Siegel, bed Scßicferd uttb ber

Stediage bed tpolgcementbacljed, bag bie 9(udgaben für bie

fräftigere Sonftruttion ber «Sparren itnb. bed ®acgftußid
iibergaupt bie ©rfparttig an ®ecfmaterial minbeftend auf»
wiegen, üftiegt weniger gu berüdfidjtigcn ift, bag bad Sittf»
barg eine bei SBeitem geringere Neigung oerlangt aid an»

berc ®äd)er (3. 93. bad ^iegeibad) 45", bad ©djieferbad)
30", wogegen bad Sintbacß nur 10 bid 20"), weil biefer
Utuftanb bie eingubeefenbe $läd)e ergebtidg oerminbert unb
burcg Suiaffung fürgerer Sparren, niebrigerer ©icbel» uub

gwifcgettwiinbe, ©egomfteine u. f. w. weitere ©rfparttiffc
bebingt.

©ine gewiffengafte Saifulation gum $wedc ber ©r»

mittiuug bed für ein ©ebäube 31t wäßlettben biiiigften
®ad)bectmateriaid wirb bemnaeg nid)t ieicgtgin auf bie 2lud»

gaben für Leßtercd allein 31t bafirett fein, fonbern bie bor»

erwägnten fünfte, aid:

1) bie Soften bed ®argftugtd unb SDîauerwerld,
2) bie ®röge ber eingubedenben giädje, weidje abgangig

ift Don ber Steigung bed ®acged, bie bad gewäßtte
®ecfmateriai beanfprudjt,

3) bie llntergaitungdfoftcn,
4) bie ®auer bed ®acßed,

5) ben Sftaterialmertß bed alten ®acged,
ebenfaiid 31t berücffid)tigett gaben.

Slid 93eifpiel für 'ißunft 1 unb 2 fei angefügrt:
$ft ein ®ad) Don 15 X^Om ©runbpege eitt3ubecfen,

fo finbet man bie ©röfje ber ein3ubecfenben giäcße:

für „ßiegeibaeg bei 45 " 424 qm
„ ©cgieferbacg „ 30" 346 „
„ ^infbaeg „ 20" 320 „

10" - 304 „
unb ed beträgt bie 93cinftuug bed ®ad)ftußid unb ber ®c»
bättbemauern bnreß bad ®arf)becf'materiai :

beim Siegcibacg 33920 kg
„ ©djieferbaci) 9342 „
„ Sinfbacß Don 20". Sîeigttng 2080 „

10" „ 1976 „
®cmttacß ift bie ein3itbecfenbe gfiädje bei Siegcibäcgern

bnrcgfcgnittlid) girf'a 30%, bei ©cgieferbäcgcrn girfa 10%
gröger aid bei Sinfbäcßern unb tnüffen ®acgftugl unb Um»

faffungdwänbe bei elfteren beiben ®ecfmateriaiien für cittc

girfa 15mai refp. 4mat grögere 93e(aftung fonftruirt werben.
®iefen Slngaben wäre nod) beigufügen, bag titan fegt

aud) in 91rcgitcftenfreifen burcg ©rfagrung 31t ber ©ittfiigt
gefotntnen, wie Dortgeilgaft cd fei, bie ^3tnfblcd)bebecfuttg
and) bei ftcilen ®ad)f(äd)en anguwenben, ba gierbei bie

üDfcgrfoftcu ber grogen fÇiâcge burd) bie gewonnene grögere
®auergaftigfeit ber 93ebcdttttg aufgewogen werben, felbft
wenn fegwaege 93led)c uerwenbet werben. (Sort), folgt.)

Pemnsmefen.
.vwnbtuerld», töctttbcld» uttb (fietuecbeDercitt

Cbertßiugrtu gatitt feiner Sagredoerfannulling Doutuorlegten
Sonntag u. 91. feine Sireftiond»Sotnniiffiott wieber für gloei
Sagre geroäglt nnb beftegt biefetbe nun and beit 9lvd)iteft
Setter (fküfibent), Santondratg ©egaffeter (©tetiDcrtreter),
©b. Stfcger (Saffter), fänunttiege bvei in Sîontandgorn; ferner
aud ben sperren $. 93icfer (9lftuar), ©tägeli (Sibiiotgcfar)
uttb §. §cg unb S- 9Ritf(er in 9lmridwei(. ®er ^agveâbevicgt
geigte toiebevum beutiiei), tuie umfangreieg bie ®gätigfcit bed
Sßereind aueg tut legten pgre mar.

®ie 3ugerifci)e ©cf)rcitter», ®i*ecgdlcv» uttb Sitfer»
guttft, fowic bie Skalier» uub SSäcfergnnft in ßug feierten ant
24. gebr. burd) einen feftlicgen foftümirten Utttgttß ben Sagredtag j

igrer Stiftung Dor 300, begin. '200 Sagreit.
föeDeiti.fdjiueigerifrger 'örtituitteruegtuer. S" Böricg

'

gat ficg unter betti Sîantett „herein fegtueigerifcger Sauunter» |

negnter" eine ©efcilfcgaft fonftituirt, tueiege bie Sauunternegmer i

unb Lieferanten oon Saumateriaiieit, iibergaupt alle Snteieffenten
ant Saufacge Dereinigen foß. Sic Sgätigfeit bed Sereittd fofi
ficg beut „SBintertg. Lanbb." gufolge Dorjugdtoeife erftreefen:
a. 9luf gegenfeitige wiffenfegaftiiege unb praftifege Selegntttg ber |

eingelnett Scretndiu'tgiieber unter einanber, 9ludtaufcg Doit ©r= |

fagrungen u. f. w. b. 9iuf ©tettungnagtue gunt ©ubmiffiond»
tuefen, Drganifation ber 9lrbcit, 91rbci'tdnacgtuecd. c. 9luf fRccgtd»

fd)ttg auf alien ©ebietett bed Satttoefend, ©djiebdgericgte unb
ilfattcen, Srandport» unb SodDergättniffe. d. 9luf .(icbuttg bed

tnoralifegen ttub wirtgfcgaftiicgeu Vertrauend (Srebit). e. 9luf
©ritnbung einer aflgenteittett Srattfen» unb llnfattberftcgcrungd»
faffe für bie fegtuei^erifegett Saugetuerbe, mit ffreigügigfeit burd)
bie gan3e «Scgiueig. Ser Sorftaub beftegt aud ben ^«ffo»
Dant»Sfeiin, Sttgaber ber Sgontuaarenfabrif 9ltifd)togl, Safei;
$Ritter»@gger, Saumeifter, Siet; §attd Litfdjer, Sttgaber eitted

@ägegefd)äfted, 9larburg; SBeinntattn, Ingenieur, äßintertgur;
3B. ©djwargenbacg, Sttgaber eitted 3e»'entgefd)äfted, ^ürieg;
S- ©tapfer, Sngaber eined tneeganifegen Saugef^äfted,
Jorgen; @riifer=<Sci)iueiger, ffiunftfcgtoffer, ïïigeinau; Sufcg,
©pengiermeifter, 3üricg; ©tnii fjrei, in Siriita grei unb Safobd,
Bitricg (9lu|erfigi); S- •£>• |>uï/ Stebaftor bed ,,©cgwei3erifcgett
©ubmiffiondan3eiger". Legterer würbe gum ftäubigen ©efretär
ber ©efelifcgaft ernannt.

^attbiuci'let'Petein ®evtt. (Sorrefp.) 9iniäj)(icg ber

Sefprecgung ber coentuetien Sitnbigung bed beutfeg »fegweiger.
bpaubeiduertraged in einer Serfatnntlung bed tpaubwerferoereind
ber ©tabt Sern fprad) ficg ßerr Sucgbritcter $aßer»©olbfcgacg
in Scgitg auf Hebung bed ©ewerbeftanbed in einer 2Beife aud,
bie aud) in weitern Sreifen belanut uttb beaegtet 31t werben Der»

bient.
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Für Schieferdächer 27 leg-

„ Ziegeldächer 80

„ Holzeementdächer inkl. Kies 90 „
„ Dächer mit gußeisernen Dachpfannen 42 „
„ Blcidächcr 17 „
„ verzinkte Eisendächer 8 „
„ Zinkdächer 6 „

Dabei ist bei den 3 ersten Materialien noch das ein-
gesogene Regcnwasscr hinzuzurechnen.

Es erhellt aus den vorstehenden Zahlen, daß die Zink-
blechbedcckung den Dachstuhl am geringsten belastet und in
Folge dessen eine leichtere und billigere Konstruktion des-

selben zuläßt, als die meisten andern Deckmaterialien.

Ans den bereits vorstehend eingehend erwähnten Eigen-
sehaften des Zinkblechs erhellt, daß ein Dach aus diesem

Materiale mit den geringsten Kosten herzustellen resp, zu
unterhalten ist. Einestheils ist das Anlagekapital bei an-
deren Deckmaterialien höher, dahin gehört das Kupfcrdach,
dessen Preis sechsmal höher, das Blcidach, dessen Kosten
sich, wegen der größeren Stärke der Decktafeln, ans etwa
das Doppelte, und das verzinkte Eisendach, das sich um
ein Drittel bis die Hälfte theurer stellt, als das Zinkdach.
Anderntheils sind zwar die Ausgaben für das Deckungs-
material an sich geringer beim Schiefer-, Ziegel-, Holz-
eemcnt- und Pappdach, wogegen die Unterhaltungskosten
größere sind, indem Ziegel- und Schieferdächer durch Aus-
einandcrfrieren beim Eindringen von Wasser in die feinen,
bei diesen Materialien oft vorhandenen Sprünge sehr lei-
den, während Pappe und Holzccmcnt leicht durch äußere

Einflüsse, wie Bcweten des Daches, nachdem die Fugen
der Schalung durch Schwinden der Bretter sich erweitert
haben u. s. w., undichte Stellen bekommen. Das Papp-
dach wird außerdem durch die unvermeidliche regelmäßige
Erneuerung des Theeranstrichs sehr vertheuert.

Daß übrigens auch bei diesen Dächern die geringe
Höhe der Anlagekosten nur eine scheinbare ist, ergibt sich

leicht, wenn man die Kosten des ganzen Daches inklusive
Schalung und Gespärre vergleicht, es zeigt sich dann wegen
der größeren Schwere der Ziegel, des Schiefers und der

Kieslage des Holzeementdaches, daß die Ausgaben für die

kräftigere Konstruktion der Sparren und. des Dachstuhls
überhaupt die Ersparniß an Deckmaterial mindestens auf-
wiegen. Nicht weniger zu berücksichtigen ist, daß das Zink-
dach eine bei Weitem geringere Neigung verlangt als an-
dere Dächer (z. B. das Ziegeldach 45", das Schieferdach
30", wogegen das Zinkdach nur 10 bis 20"), weil dieser

Umstand die einzudeckende Fläche erheblich vermindert und
durch Zulassung kürzerer Sparren, niedrigerer Giebel- und

Zwischenwände, Schornsteine u. s. w. weitere Ersparnisse
bedingt.

Eine gewissenhafte Kalkulation zum Zwecke der Er-
mittlung des für ein Gebäude zu wählenden billigsten
Dachdeckmaterials wird demnach nicht leichthin auf die Aus-
gaben für Letzteres allein zu basiren sein, sondern die vor-
erwähnten Punkte, als:

1) die Kosten des Dachstuhls und Mauerwerks,
2) die Größe der einzudeckenden Fläche, welche abhängig

ist von der Steigung des Daches, die das gewählte
Deckmaterial beansprucht,

3) die Unterhaltungskosten,
4) die Dauer des Daches,
5) den Materialwerth des alten Daches,

ebenfalls zu berücksichtigen haben.

Als Beispiel für Punkt 1 und 2 sei angeführt:
Ist ein Dach von 15 x20m Grundfläche einzudecken,

so findet man die Größe der einzudeckenden Fläche:

für Ziegeldach bei 45 " 424 Pn
Schieferdach „ 30» 340 „

'

„ Zinkdach „ 20° 320
10" 304

und es betrügt die Belastung des Dachstuhls und der Gc-
bäudemauern durch das Dachdeckmaterial:

beim Ziegeldach 33920

„ Schieferdach 9342 „
„ Zinkdach von 20" Neigung 2080 „

10° 1970
Demnach ist die einzudeckende Fläche bei Ziegeldächern

durchschnittlich zirka 30 "Z, bei Schieferdächern zirka 10 "/„
größer als bei Zinkdächern und müssen Dachstuhl und Um-
fassungswände bei ersteren beiden Deckmaterialien für eine

zirka 15mal resp. 4mal größere Belastung konstruirt werden.
Diesen Angaben wäre noch beizufügen, daß man jetzt

auch in Architcktcnkreisen durch Erfahrung zu der Einsicht
gekommen, wie vorthcilhaft es sei, die Zinkblcchbedeckung
auch bei steilen Dachflächen anzuwenden, da hierbei die

Mehrkosten der großen Fläche durch die gewonnene größere
Dauerhaftigkeit der Bedeckung ausgewogen werden, selbst

wenn schwache Bleche verwendet werden. (Forts, folgt.)

Vereinswesen.
Der Handwerks-, Handels- »nd Gewerbeverein

Oberthnrgau hat in seiner Jahresversammlung vom vorletzten
Sonntag u. A. seine Direktious-Kommission wieder für zwei
Jahre gewählt und besteht dieselbe nun ans den HH. Architekt
Keller (Präsident), Kantonsrath Schäffeler (Stellvertreter),
Ed. Fischer (Kassier), sämmtliche drei in Nomanshorn; ferner
aus den Herren I. Bicfer (Aktuar), I. Stäheli (Bibliothekar)
und H. Hcß und I. Muller i» Amrisweil. Der Jahresbericht
zeigte wiederum deutlich, wie umfangreich die Thätigkeit des
Vereins auch im letzten Jahre war.

Die zugerische Schreiner-, Drechsler- und Küfer-
zunft, sowie die Müller- und Bäckerznnft in Zug feierten am
24. Febr. durch einen festlichen kostümirten Umzug den Jahrestag ^

ihrer Stiftung vor 300, bezw. 200 Jahren.
Verein schweizerischer Bauunternehmer. In Zürich

hat sich unter dem Namen „Verein schweizerischer Bauunter-
uehmer" eine Gesellschaft konstitnirt, welche die Bauunternehmer

^

und Lieferanten von Baumaterialien, überhaupt alle Interessenten
am Banfache vereinigen soll. Die Thätigkeit des Vereins soll
sich dem „Winterth. Landb." zufolge vorzugsweise erstrecken:
n.. Auf gegenseitige wissenschaftliche und praktische Belehrung der >

einzelnen BcrelnsM'tglieder unter einander, Austausch von Er-
fahrungen u. f. w. b. Auf Stellungnahme zum Submissions-
Wesen, Organisation der Arbeit, Arbeitsnachweis, e. Auf Rechts-
schütz auf alle» Gebiete» des Bauwesens, Schiedsgerichte und
Usancen, Transport- und Zollverhältnisse, ä. Auf Hebung des

moralischen und wirthschaftliche» Vertrauens (Kredit), e. Auf
Gründung einer allgemeinen Kranken- und Unfallversicherungs-
kasse für die schweizerischen Baugewerbe, mit Freizügigkeit durch
die ganze Schweiz. Der Vorstand besteht aus den HH. : Passa-
vant-Jselin, Inhaber der Thomvaarenfabrik Allschwyl, Bafel;
Ritter-Egger, Banmeister, Viel; Haus Bischer, Inhaber eines

Sägegeschäftes, Aarburg; Weinmann, Ingenieur, Winterthur;
W. Schwarzenbach, Inhaber eines Zementgeschäftcs, Zürich;
I. H. Stapfer, Inhaber eines mechanischen Bangeschäftes,
Horgen; Gräser-Schweizer, Kunstschlosser, Nheinau; Busch,
Spenglermeister, Zürich; Emil Frei, in Firma Frei und Jakobs,
Zürich (Außersihl); I. H. Hux, Redaktor des „Schweizerischen
Submisfionsanzeiger". Letzterer wurde zum ständigen Sekretär
der Gesellschaft ernannt.

Handwcrkerverein Bern. (Korresp.) Anläßlich der

Besprechung der eventuellen Kündigung des deutsch-schweizer.
Handelsvertrages in einer Versammlung des Handwerkervereins
der Stadt Bern sprach sich Herr Buchdrucker Haller-Goldschach
in Bezug ans Hebung des Gewerbestandes in einer Weise aus,
die auch in weitern Kreisen bekannt und beachtet zu werden ver-
dient. l



t"
Unbent $err fatter crflärte, bafj er buret) Verträge Wenig

I Sefferititg für baS Kleingewerbe erwarte, ba matt fid; buret)

©e(bftf)ilfe eine beffere ©ituation fdjaffett mitfjte, führte er aitS,
bafj |ct)on in ber ©ct)it(e ber ©tuitb bagit gelegt werben fottte.
Die jungen geute wottteu tjeut' gu Dage alle gur geber greifen,
namentlich Kaufmann werben. Slnftatt uaet) ber gcf)rc fiel) bie

äöelt atigufd)aucn, wolïtcn fie niögtidjft fdjnett fetbftftänbig wer»

ben, eröffneten bann Sîagagittc unb beftiinbe if)rc gange Kunft
barin, mögliet)ft billige ©ad)ett oottt Sluêtattbe gu begießen uttb

biefelbeit an ben SRattit 51t bringen.
3unt /pattbwerfe aber wolle fict) faft ÜRietttanb mehr l)o

geben ttnb fo feinte cS, bafj eS ait jungem 9ind)WucI)S je länger
je mehr fehle. ©S fotte eben bie ©djule, nanicntlict) bie ©e»

tnnbarfef)ute bie jungen geute mehr auf bie gen)erblict)e fRidj»

tutig t)in öorbcrciten.
gerncr folte bent geljrtingSwcfcit beffere 3lufttierffatttfeit ge»

fc()cntt ttnb nanicntlict) bie Prüfungen für bie Sîcljrlittge einge=

fii()rt werben. Sßitrbe ein getting biefc fßvüfung nietjt be»

ftet)en, fo wäre anet) beffett ÜRcifter baburet) blamirt.
©ewerbel)atten, 2Rufter» unb 9Robe[lfantni(unqen foftte eben«

fattS mehr Slufnterffauifeit gewibniet werben. ©S beftiinbe in
Sern atterbingS eine @ewcrbe()atte, aber t)augtfäc()lic() nur auf
bie SRöbel'gubuftrie berechnet; man beabfidjtige aber ttad) unb

nach ber ©tabt teer werbenbe äRagagine gu ntiet()en, batnit

attd) für anbere Sraud/cn i)3(a(j gefdjaffen werben tonnte. Stuf

biefe 2trt würbe baS taufeitbe fiublititnt eint beften mit bett eilt»

heintifd)en ©rgeugniffett betannt ttitb manche fjanbmerfer fönnten
bie theuren ÜRtethginfe für ein eigenes SRagagitt fparen. SRufter»
unb S?obel(fammlungett feien für Siele nod) unbefanute Dinge
uttb würben ttod) Biel gu wenig benufst.

DaS ©enoffenfchaftSwefen unb bie Innungen, (entere alter»

bittgS ohne 3wang, tenne man and) nod) Diet gu weüig unb

ncrfpredje er fid) auf biefetn ©ebiete nocl) SSieleS für bie 3"'
fünft. @8 wäre bantt atlerbingS am iptage, bag ftaattidje 2tr»
beiteu nur att fotcfje gnnnitgen «ergeben würben.

2luct) eine /patibwerferbanf fotlte errietet werben, bie betn

fotibeu /pattbwerfer auf leichtere Slrt bie ttöthigen Stiftet att
bie tpaub geben würbe.

©nbtict) fofttc ber .çanbwerferftanb in 3»funft in ben ge»

fchgebeitben Sefjörbett beffere Sertretung finben.

$err fatter fchtofj mit ber Senterfung, bafj, je mehr wir
uns in gewerblicher ttnb fommergietter Segiet)uitg Dorn ÜluSlanbe

unabhängig ittad)cit fönnett, um fo mehr würbe auch unfere po=

(itifche Unabhängigfeit gefeftigt unb gefiebert.
geiber war biefe Scrfammtung 001t fattttt 20 Sîattn be=

fitcf;t, eilt Seichen, bafj and) in Sern gerabe wie anberwärtS im

,§aitbwer!erftattb bie Serfotgung ber ©cfammtinteveffen noch

nid)t im richtigen fOîage gewiirbigt wirb. Stan erwartet gu
»iet Bon oben herab, anftatt buret) ©ctbftt)ilfe bie Sage gu «er»

beffent 51t fud)en.

Bilbungsroefen.
WettievfcttdjeS SBiï&uuflètuefeu. ©ine itt Sern ab»

gehaltene Konfereng ber eibgen. ©pperten für gewerbtidjeS Sit»
bungSwefen hat befcfjtoffen, eine mög(ict)ft ßotfftäubige SluSftet»

(nng ber gei«crblid)enSi(buiigSanftattcu (Sehrtnittel, Seiftunaen tc.)

gu Beranftatten, wenn ntöglid) in Serbinbung mit ber ©enfer
SluSfteltung ttitb mit fjkämiritng. DaS Departement fott hier»
über einen ©ntwurf ausarbeiten. Sitte aitS ben gehrer
Senbet itt ©djaffhaufeu, Ircfjitett guug in 2Bintertt)ttr unb

2trd)iteft Dièdje in Sern befteljeube ©pegialfoutntiffiott, welche
Öerrti Direftor ©tuber «ont Decf)nifuttt in 2Bintertf)ur unb ben

Sorfteljer ber gehrmittetfantmlung beigiel)en fann, fott fotgenbe
2luregnngen prüfen: 1) ©rünbung einer Stufterfammtung für
gewerbliche SilbungSanftatten, aitS welcher bett eingelueit ï(n»
ftalten Stobelle gugeftetlt werben föitttett. 2) ©rridjtung eines
2ltetierS gur .ÇcrfteHutig «ou ©hpSntobelïen. 3) künftige 0r»
ganifation Bon SlnftruftionSfurfen für gehrer für gewerbliche
SilbungSanftatten, mit aUfättiger Diptomirung für einzelne
Unteirid)t§brand)en.

SehtfittgSbtüfuttgen in ©t. ©uftcn. Die Slnmet»

bungen, in ber 3"h' bon 37, «ertljeiten fich fo jiemtich gleich»

ttiäjjig auf bie ©tobt 16, ben Äatitoit 21. 16 Serufêarten
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finb «ertreten. Die Arbeiten finb auf ben 20. 2tpri( ait baS
©ewerbeniufeum abzuliefern, ba§ für beten 9(u3ftel(uitg forgt.
©egeniiber betn Sorjal)t' fann eine Seffernttg itt mehreren 9tid)=
tungen fonftaiirt werben. ©0 ift bie Dauer ber bereits abfot»
Birten unb ber überhaupt feftgefeÇten gc()rjeit eine höhere; ber
Sefud) ber gortbi(bitnggfd)u£en (wetd)e int ganzen Danton frei»
willig finb), ber jur 2tufnahiuebebingmig gemad)t wirb, ein
befferer.

©8 ftetjen bettt Sereine Bon ©eite mehrerer Schörben mtb
Korporationen ©ltbBentioneit int Setroge Bon fjfr. 1300 in 2titS»
ficht, bie e8 ihm ermöglichen, bie namhaften ©pefen ju tragen,
bie attS ben Sefuc()eit ber ff-adjeppertcit in bett im ganzen, weit»
läufigen Kauton gerftreuten 3Berfftätten erwachfcn. 3»g(Etd)
wirb bett Sehrtingen gur Sfidjt gemacht, gwei Dagc in ber
SBerfftätte eineS $ad)ej'perten gu arbeiten, um feine .jpanbfcr»
tigfeit gu bofutnentireii; hiefür werben beut gel)rling baS f^ahr»
gelb uttb ein fleineS Daggclb Bergiitet. ©itblid) trägt ber Scrcitt
an bie Koften bei, metdje bie ©rftettuna fdjwieriger Stobeftücfe
Berurfad)t, fofern biefetben unBermcibtici) waren unb nicht blofj
bie fjotge cincS SraBoitrftücfeS finb.

^itbitftiic» uttb ökUieebemttfcttm ©t. Watten. Die
Senuhung beS SRufeuniS ift im abgetaufeitcn SeridjtSjahre
(gto«. 1884 bis DîoB. 1885) namhaft gewachfen. DaS gefe»
gitmtter würbe «ou 1774 ^ßerfoiten bcfuct)t. kuS ber Siblio»
t()cf uttb SRufterfaimnlung würben att 776 Scrfoitett 3523 ein»

getne Slätter, 224 Säitbe unb 177 ©egenftanbe Berabfolgt.
WelueititictjeS tWhtflergitumev Sfatatt. Unter ber

Direktion ber .jdattbwerfcrfchule ift iit Slaratt ein gewerbliches
füRuftergimmer eröffnet worben mit bettt 3wecf, bett ^anbtuerfer»
unb ©ewerbeftattb mit bett fchweigerifdjen SegugSquelten befanut

gu machen, gabrifanten «on einfct)lägigcii Irti'fefn, gieferantcu
Bott ^albfabrifatcn uttb fRohprobuften finb baljer crfud)t, if)te
^rciSliften, eBcntucft 3cid)itungeit uttb SRufter bafelbft aufgtt»
legen. Slbreffe: Direftion ber .§aubwerferfcf)itte unb beS Stuftet»
gitttnierS, ütaran.

Sehi'tingöVvüfunflen im IShut'gau. Die 2lntue(bitngeit

gttr gchrfingSpritfung, welche bieS grithjahr gum erften Stat
itn ^.t)urgau norgettontmen werben, betragen bie fdjöne 3af)t Bon
14. Sertreten fittb 9 ©ewerbe. Die ©ewerbefotnmiffion beS

©ewerbeBereiuS grauenfetb, weld)e biefc ißritfitngett in'S geben

gerufen tjat, ift mit biefent Anfange wohl gufrieben. Der ©taat
hat bereits einen Seitrag an bie Koften bewilligt. DaS Diplom
ift baS oottt fdjweiger. ©ewerbeoereitt angefertigte; bagtt fotnmt
nod) eine ©eibprämie.

Dcrfc^tebertes.

.^otg^aubet. ©rofje Dantten. 3» ber 3iuggeitwatbung
ber Korporation Dorf=Siiigeit in ©infiebetu würbe uitlängft
eine fcl)ötte, fcf)lattfe ®eifjtaitne gefällt, bie 5 fog. gätgträmmel
uttb einen fog. Däfelträmmel ergab.

Diefe 6 Stöcfer hatten fotgenbe ÜRaaße:
mittlem

Durcf)incffer gänge
1. Storf: 24>„ 3oO, 16'/, gn§ 77,79 Kiibiffujj;
2. „ 22'/» „ „ » 65,61
3. „ 20^/4 » » » 55,80
4. „ 18 V4 " " " 43,17 „
5. „ 14 V4 » « » 28/20
6. „ 10'/, „ 14,29
©otuit hatten bie 6 Stöcfer gufamtnen eilte gänge Bott

99 gttfj unb einen Kitbifin()att Bon 284,86 Kitbiffufj 7,7 geft»
meter.

Der ©ipfet ber Danne würbe nidjt cjemeffen, hatte aber

nod) miubefteuS eine gänge Bon 21 gujj, etneit mitttern Durd)=
ttteffer Bon 5 3od unb einen Kubtfinhatt Bon 4,13 Kitbiffitfi.
gotglich hatte bie Danne eine gänge Bon 120 gttjj unb ber

©tamm berfetben einen Kubifinfjatt non 289 Kubiffufj.
Die Unterfudjung beS 211terS biefer Danne ergab 160 3al)re.

©ie war/ nod) Botlftänbig gefunb, hat jebod) fdjott feit nieten

fahren nur no^ fdjwa^en Zuwachs geliefert.
©d)ötte, ftarte Stöcfer, wie biefc Danne ergab, gelten in

©infiebetn 60 SRp. per Kubiffufj. ©S haben fomit bie fed)§
Stöcfer einen 2Bertf> Bon gr. 150.92 unb eS hat fotgtid) biefe

3Uuftrirte )d)t»eijerif(f)e f)an6œerfer»geitung.

Indem Herr Haller erklärte, daß er durch Verträge wenig
I Besserung für das Kleingewerbe erwarte, da man sich durch

Selbsthilfe eine bessere Situation schaffen müßte, führte er aus,
daß schon in der Schule der Grund dazu gelegt werden sollte.
Die jungen Leute wollten heut' zu Tage alle zur Feder greifen,
namentlich Kaufmann werden. Anstatt nach der Lehre sich die

Welt anzuschauen, wollten sie möglichst schnell selbstständig wer-
den, eröffneten dann Magazine und bestünde ihre ganze Kunst
darin, möglichst billige Sachen vom Auslande zu beziehen und

dieselben an den Mann zu bringen.
Zuni Handwerke aber wolle sich fast Niemand mehr her-

geben und so käme es, daß es an jungem Nachwuchs je länger
je mehr fehle. Es solle eben die Schule, namentlich die Se-
kundarschule die jungen Leute mehr auf die gewerbliche Rich-
tung hin vorbereiten.

Ferner solle dem Lehrlingswcscn bessere Aufmerksamkeit ge-
schenkt und namentlich die Prüfungen für die Lehrlinge einge-

führt werden. Würde ein Lehrling diese Prüfung nicht be-

stehen, so wäre auch dessen Meister dadurch blamirt.
Gewerbehallcn, Muster- und Modellsammlungeu sollte eben-

falls mehr Aufmerksamkeit gewidmet werden. Es bestünde in
Bern allerdings eine Gewerbehalle, aber hauptsächlich nur auf
die Möbel-Industrie berechnet; man beabsichtige aber nach und

nach in der Stadt leer werdende Magazine zu miethen, damit

auch für andere Branche» Platz geschaffen werden könnte. Auf
diese Art würde das kaufende Publikum gm besten mit den ein-

heimischen Erzeugnissen bekannt und manche Handwerker könnten

die theuren Miethzinse für ein eigenes Magazin sparen. Muster-
und Modellsammlungen seien für Viele noch unbekannte Dinge
und würden noch viel zu wenig benutzt.

Das Genossenschaftswesen und die Innungen, letztere aller-
dings ohne Zwang, kenne man auch noch viel zu weüig und
verspreche er sich auf diesem Gebiete noch Vieles für die Zu-
knnft. Es wäre dann allerdings am Platze, daß staatliche Ar-
beiten nur an solche Innungen vergeben würden.

Auch eine Handiverkerbank sollte errichtet werden, die dem

soliden Handwerker ans leichtere Art die nöthigen Mittel an
die Hand geben würde.

Endlich sollte der Handwerkerstand in Zukunft in deu ge-
sctzgebcnden Behörden bessere Vertretung finden.

Herr Halter schloß mit der Bemerkung, daß, je mehr wir
uns in gewerblicher und kommerzieller Beziehung vom Auslande
unabhängig machen können, um so mehr würde auch unsere Po-

litische Unabhängigkeit gefestigt und gesichert.

Leider war diese Versammlung von kaum M Mann be-

sucht, ein Zeichen, daß auch in Bern gerade wie anderwärts im

Handiverkerstand die Verfolgung der Gcsammtinteressen noch

nicht im richtigen Maße gewürdigt wird. Man erwartet zu
viel von oben herab, anstatt durch Selbsthilfe die Lage zu ver-

bessern zu suchen.

Gewerbliches Bildungswesen.
Gewerbliches BildmigSwese». Eine in Bern ab-

gehaltene Konferenz der eidgen. Experten für gewerbliches Bil-
dungswesen hat beschlossen, eine möglichst vollständige Ausstel-
lnng der gewerblichen Bildungsanstaltcn (Lehrmittel, Leistungen :c.)

zu veranstalten, wenn möglich in Verbindung mit der Genfer
Ausstellung und mit Prämirnng. Das Departement soll hier-
über einen Entwurf ausarbeiten. Eine aus den HH. Lehrer
Bendel in Schaffhausen, Architekt Jung in Winterthur und

Architekt Tièche in Bern bestehende Spezialkommission, welche

Herrn Direktor Studer vom Technikum in Winterthur und den

Vorsteher der Lehrmittelsammlung beiziehen kann, soll folgende
Anregungen prüfen: 1) Gründung einer Mustersammlung für
gewerbliche Bildungsanstalten, aus welcher den einzelneu An-
stalten Modelle zugestellt werden können. 2) Errichtung eines
Ateliers zur Herstellung von Gypsmodellen. 3) Künftige Or-
aanisation von Jnstruktionskursen für Lehrer für gewerbliche
Bildungsanstaltcn, mit allfälliger Diplomirung für einzelne
Unterrichtsbranchen.

Lehrlittgspriifungen in St. Gallen. Die Amuel-
düngen, in der Zahl von 37, vertheilen sich so ziemlich gleich-
mäßig auf die Stadt 16, den Kanton 21. 16 Berufsarten
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sind vertreten. Die Arbeiten sind auf den 20. April an das
Gelverbemuseum abzuliefern, das für deren Ausstellung sorgt.
Gegenüber dem Vorjahr kann eine Besserung in mehreren Rich-
tungen konstanrt werden. So ist die Dauer der bereits absol-
virten und der überhaupt festgesetzten Lehrzeit eine höhere; der
Besuch der Fortbildungsschulen (welche im ganzen Kanton frei-
willig sind), der zur Aufnahmebedingung gemacht wird, ein
besserer.

Es stehen dem Vereine von Seite mehrerer Behörden und
Korporationen Subventionen im Betrage von Fr. 1300 in Ans-
ficht, die es ihm ermöglichen, die namhaften Spesen zu tragen,
die aus den Besuchen der Fachexperten in den im ganzen, weit-
läufigen Kanton zerstreuten Werkstätten erwachsen. Zugleich
wird den Lehrlingen zur Pflicht gemacht, zwei Tage in der
Werkstätte eines Fachexperten zu arbeiten, um seine Handfer-
tigkeit zu doknmentiren; hiefür werden den, Lehrling das Fahr-
geld und ein kleines Taggcld vergütet. Endlich trägt der Verein
an die Kosten bei, welche die Erstellung schwieriger Probestücke
verursacht, sofern dieselben unvermeidlich waren und nicht bloß
die Folge eines Bravourstückes sind.

Industrie- und Gewerbemusenin St. Gallen. Die
Benutzung des Museunis ist im abgelaufenen Berichtsjahre
(Nov. 1884 bis Nov. 1885) namhaft gewachsen. Das Lese-
zimmer wurde von 1774 Personen besucht. Aus der Biblio-
thek und Mustersammlung wurden an 776 Personen 3523 ein-
zelne Blätter, 224 Bände und 177 Gegenstände verabfolgc.

Gewerbliches Mnsterzimmer Aaran. Unter der
Direktion der Handwerkerschnle ist in Aaran ein gewerbliches
Mustcrzimmer eröffnet worden mit dem Zweck, den Handwerker-
und Gewerbestand mit den schweizerischen Bezugsquellen bekannt

zu machen. Fabrikanten von einschlägigen Artikeln, Lieferanten
von Halbfabrikaten und Rohprodukten sind daher ersucht, ihre
Preislisten, eventuell Zeichnungen und Muster daselbst aufzu-
legen. Adresse: Direktion der Handwerkerschule und des Muster-
zimmers, Aarau.

Lehrlingsprüfungen im Thurgau. Die Anmeldungen

zur Lchrlingsprüfung, welche dies Frühjahr zum ersten Mal
im Ahurgan vorgenommen werden, betragen die schöne Zahl von
14. Vertreten sind 9 Gewerbe. Die Gewerbekommission des

Gewerbevereins Frauenfeld, welche diese Prüfungen in's Leben

gerufen hat, ist mit diesen. Anfange wohl zufrieden. Der Staat
hat bereits einen Beitrag an die Kosten bewilligt. Das Diplom
ist das vom schweizer. Gewerbeverein angefertigte; dazu kommt
noch eine Geldprämie.

Verschiedenes.

Holzhandel. Große Tannen. In der Zauggenwaldung
der Korporation Dorf-Binzcu in Ei »siedeln wurde unlängst
eine schöne, schlanke Weißtanue gefällt, die 5 sog. Fälzträmmel
und einen sog. Täfelträmmel ergab.

Diese 6 Blöcker hatten folgende Maaße:
mittlern

Durchmesser Länge
1. Block: 24Zoll, 16-/, Fuß - 77,79 Knbikfnß;
2. „ 22'/, „ >, ^ 65,61
3. 20'/« » - 55,80
4. „ 18 „ », „ 43,17 „
5. „ 14-/« » » " 28,20
6. „ 10'/, >. ^ 14,29
Somit hatten die 6 Blöcker zusammen eine Länge von

99 Fuß und einen Kubikinhalt von 284,86 Knbikfnß 7,7 Fest-
meter.

Der Gipfel der Tanne wurde nicht gemessen, hatte aber

noch miudesteus eine Länge von 21 Fuß, emen mittlern Durch-
messer von 5 Zoll und einen Kubikinhalt von 4,13 Kubikfuß.
Folglich hatte die Tanne eine Länge von 120 Fuß und der

Stamm derselben einen Kubikinhalt von 289 Kubikfuß.
Die Untersuchung des Alters dieser Tanne ergab 160 Jahre.

Sie wcw noch vollständig gesund, hat jedoch schon seit vielen

Jahren nur noch schwachen Zuwachs geliefert.
Schöne, starke Blöckcr, wie diese Tanne ergab, gelten in

Einsiedeln 60 Rp. per Kubikfuß. Es haben somit die sechs

Blöcker einen Werth von Fr. 150.92 und es hat folglich diese

Zllustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung
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